
Deep Purple rettete „Rock am
See 2009“: Die vorgesehene
Top-Band Oasis hat sich tags zu-
vor aufgelöst. 1991 war Bob
Geldof kurzfristig beim selben
Festival in die Bresche gesprun-
gen: als Sänger der Pogues.

CLAUDIA REICHERTER

Konstanz. Die vorrangig schwedi-
schen Bands beim diesjährigen
„Rock am See“ in Konstanz hatten
für die Auflösung der ewig zicken-
den Brit-Popper Oasis mehr Häme
denn Mitgefühl übrig. Der Gründer,
Gitarrist und Songwriter des vorge-
sehenen Top-Acts des Festivals,
Noel Gallagher, hatte am Freitag-
abend das Ende der Zusammenar-
beit mit seinem Bruder Liam er-
klärt. Tausende Fans aber waren am
Samstag über die Absage der Haupt-
gruppe enttäuscht bis entsetzt. Die
meisten der gut 20 000 Besucher
hatten davon erst auf den Weg an
den Bodensee erfahren.

Fünf Männer immerhin schien
die Nachricht überhaupt nicht zu
kratzen: Die Mitglieder von Deep
Purple, die nach einem Gastspiel in
der Schweiz kurzfristig für ihre briti-
schen Musikerkollegen eingesprun-
gen waren. Sänger Ian Gillan, Gitar-
rist Steve Morse, Bassist Roger Glo-
ver, Keyboarder Don Airey und
Schlagzeuger Ian Paice bestritten
das Ende des eintägigen Open Airs
so gutgelaunt und kraftvoll, dass sie
manch jugendlichem Besucher, der
Hymnen wie „Smoke on the water“
oder „Child in Time“ bislang allen-
falls vom Stöbern in der elterlichen
Plattensammlung kannte, im Hand-
umdrehen Lust auf klassischen
Hard-Rock mit ausufernden, hand-
werklich perfekten Soli machten.

Das vom Konzertbüro Konstanz
seit 15 Jahren erfolgreich verfolgte

Konzept, die Bands musikalisch
stimmig zusammenzustellen, ver-
masselte der spontane Programm-
wechsel kaum: Hätten Oasis den
schwedischen Gruppen Sugarplum
Fairy, The Sounds, The Hives und
Mando Diao musikalisch auch nä-
her gestanden, so weisen die briti-
schen Altrocker zumindest bandhis-
torisch eine Verbindung zum Motto
des Abends auf: Der Bandname war
1968 nach einer kurzen Skandina-
vien-Tour von den Deep-Purple-
Gründern Richie Blackmore und
Jon Lord gefunden worden.

Top-Act des Tages waren für die
meisten „Rock am See“-Besucher je-
doch die als zweitletzte Band ge-
buchten Mando Diao. Auch wenn
sich die seit ihrem steilen Aufstieg
2002 live auf sieben Musiker ange-
wachsene Gruppe auf ihrem aktuel-
len Album „Give me Fire“ verstärkt
differenzierter Rock-Musik zuwen-
det. Die beiden Sänger und Gitarris-
ten Gustaf Norén und Björn Dix-
gård bremsten den rasant-hippeli-
gen Auftakt mit einem dreiteiligen

Akustik-Set zunächst charmant ab,
starteten aber zum Schluss des ein-
einhalbstündigen Auftritts wieder
tanz- und mitsingmäßig durch.

Noréns jüngere Brüder steuerten
zum Festival-Auftakt mit Sugar-
plum Fairy Teenage-Fanclub-mäßi-
gen Pop bei. The Sounds hatten
strukturell schlichten, doch tanzba-
ren und optisch bestechenden
Bitch-Rock zu bieten und The Hives
erwiesen sich in ihren weißen Blau-
männern mit collegemäßigem
„H“-Emblem als Indie-Clowns mit
jeder Menge Power und ironisch zur
Schau gestellter Selbstverliebtheit.

Nicht aus Schweden, aber musi-
kalisch an Vielfältigkeit und Büh-
nenpräsenz Mando Diao durchaus
ebenbürtig, zeigten sich die erst seit
2006 öffentlich in Erscheinung tre-
tenden Kasabian aus Leicester. Das
Quartett verbindet tanzbaren
Drum ’n’ Bass lässig mit Texten und
Melodien, die an Lou Reed und En-
nio Morricone erinnern. So ent-
steht ein Soundtrack jungen Lebens
– im Jahr als sich Oasis auflöste.

Mehr für die Filmförderung

Die Landesregierung will den Film-
standort Baden-Württemberg aus-
bauen. Dafür werde das Land von
2010 an zusätzlich fünf Millionen
Euro im Haushalt bereitstellen, berich-
tete Staatsminister Wolfgang Rein-
hart (CDU). Die zusätzliche Förderung
werde es ermöglichen, Serienproduk-
tionen für das Land zu akquirieren.

Nietzsche-Preis für Lütkehaus

Der Philosoph und Literaturwissen-
schaftler Ludger Lütkehaus hat am
Samstag in Naumburg den Friedrich-
Nietzsche-Literaturpreis des Landes
Sachsen-Anhalt erhalten. Ausgezeich-
net wurde der 65-jährige Freiburger
Honorarprofessor für sein „philoso-
phisches und editorisches Lebens-
werk“, so die Begründung der Jury.

Tausende beim Poetenfest

Mit Lesungen und Gesprächen hat
das 29. Erlanger Poetenfest am Wo-
chenende wieder Tausende von Litera-
turfreunden in seinen Bann geschla-
gen. „Unsere Erwartungen sind voll er-
füllt worden“, sagte Festivalleiter
Bodo Birk in einer Bilanz am Sonntag.
Die Besucherzahl übertraf nach seiner
Schätzung die Marke von 12 000 deut-
lich übertreffen. Auf großes Interesse
stießen nach Birks Angaben eine Le-
sung von Inge Jens sowie eine Podi-
umsdiskussion über die Finanzkrise
mit allein jeweils mehr als 1000 Besu-
chern. Inge Jens stellte ihr Buch „Un-
vollständige Erinnerungen“ vor, in
dem sie ihren Weg an der Seite des be-
rühmten Professors und Publizisten
Walter Jens beschreibt, der seit Jah-
ren schwer demenzkrank ist. Große
Resonanz fand auch Herta Müller, die
aus ihrem Buch „Atemschaukel“ las,
einer Hommage an den 2006 gestor-
benen Schriftsteller Oskar Pastior.

Mady Rahl gestorben

Die Ufa-Schauspielerin Mady Rahl ist
tot. Die 94-Jährige erlag am Samstag
am Abend im Klinikum Bogenhausen
in München einem Krebsleiden. Die
gebürtige Berlinerin mit der „verruch-
ten Stimme“ stand in mehr als 60 Fil-
men vor der Kamera. Unvergessen
sind ihre Rollen in den 1950er Jahren

in Filmen wie „Die Sterne lügen
nicht“, „Geliebte Bestie“ und „Die
Dame in Schwarz“. Ihre Karriere hatte
die blonde Schönheit in den Ufa-Stu-
dios in Babelsberg begonnen.

Millionen für Lutherstädte

Die Bundesregierung hat vier Millio-
nen Euro für die Weltkulturerbestät-
ten der Lutherstädte Eisleben und Wit-
tenberg bereitgestellt. Bundesbaumi-
nister Wolfgang Tiefensee (SPD) über-
gab am Sonntag in Wittenberg symbo-
lische Schecks an die Oberbürgermeis-
ter der beiden Städte. Beide Orte, so
der Minister, machten eine Epoche er-
lebbar, die die Welt verändert habe.
„Das soll auch für zukünftige Genera-
tionen so bleiben.“ Insgesamt finan-
ziert das Bauministerium ein 150-Mil-
lionen-Euro-Programm für den Erhalt
der Welterbestätten in Deutschland.

Ein erfolgreiches Festival geht
neue Wege. Bachakademie-In-
tendant Christian Lorenz über
das „Musikfest Stuttgart“ das
das Thema „Licht“ thematisiert.

HANNS-HORST BAUER

Wie fühlen Sie sich so kurz vor Be-
ginn Ihres ersten in Eigenverantwor-
tung gestalteten Musikfests?
CHRISTIAN LORENZ: Ich habe seit
meiner Wahl 2007 als Nachfolger
von Andreas Keller kontinuierlich
an der Neuprofilierung des Musik-
fests gearbeitet. Zunächst in der Vi-
sions-, dann in der Projektphase,
und jetzt sind wir in der Umset-
zungsphase. Das ist äußerst span-
nend und macht mich schon auch
ein bisschen nervös. Beglückend ist
aber, dass sich in der Akademie
nach anfänglicher Skepsis eine rich-
tige Begeisterung für das Projekt
entwickelt hat, die uns gemeinsam
trägt.

Das neue Konzept haben Sie zusam-
men mit Bachakademie-Leiter Hel-
muth Rilling und Programmplaner
Michael Gassmann ganz spektaku-
lär auf dem Stuttgarter Fernsehturm
vorgestellt. Warum gerade dort?
LORENZ: Wir wollen das Musikfest
als das Klassikfestival der Landes-
hauptstadt positionieren und ein
Festival-Gefühl in der ganzen Re-
gion entstehen lassen. Da schien
uns dieses architektonische Wahr-
zeichen genau richtig. Wir bespie-
len ja die ganze Stadt sehr vielseitig
– dazu gehören auch die spektakulä-
ren Licht-Installationen am Kunst-
museum und am Hochhaus der Lan-
desbank.

Sie nehmen Abschied vom Attribut
„europäisch“, das das Musikfest der
Internationalen Bachakademie
viele Jahre lang geprägt hat, und set-
zen mutig auf neue Strukturen und
Akzente. Worauf kommt es Ihnen
vor allem an?
LORENZ: Die roten Fäden, die das
Musikfest mit den Motti der vergan-
genen Jahre geknüpft hat, waren
zum Teil schwierig einzulösen. Des-
halb haben wir uns jetzt auf kon-
krete Themen konzentriert, die
christlich-religiöse, poetische und
experimentelle Ausdeutungen zu-
lassen – damit hoffen wir, ein breite-
res Publikum anzusprechen. In den
beiden kommenden Jahren werden
wir „Nacht“ und „Wasser“ musikdra-
maturgisch thematisieren.

Und wie steht Helmuth Rilling zu Ih-
ren Ideen?
LORENZ: Er ist diesem neuen, et-
was plakativeren Kurs gegenüber
aufgeschlossen und gestaltet ihn
sehr aktiv mit. Wir glauben, dass wir
die Tradition und die Werte der
Bachakademie in eine neue krea-
tive und schwungvolle Zukunft
überführen.

Das optische Erscheinungsbild des
Musikfests wie auch der Bachakade-
mie insgesamt haben Sie kräftig auf-
gepeppt. Die Konzertbroschüre prä-
sentieren Sie gar in edler, sicher
nicht ganz billiger Hochglanz-Auf-
machung und schicken noch ein
flott gemachtes Magazin nach.
LORENZ: Beim Druck der Bro-
schüre ging es uns auch um die Wer-
tigkeit. Wir sind ja kein Newcomer-

Festival, sondern eine Premium-Ver-
anstaltung. Das muss man sehen
und spüren.

Wie viele Besucher kamen in den ver-
gangenen Jahren zu den Musikfest-
Veranstaltungen? Auf welche Quo-
ten hoffen Sie in diesem Jahr?
LORENZ: In den vergangenen Jah-
ren hatte das Europäische Musik-
fest leider rückläufige Besucherzah-
len, im vergangenen waren es
knapp 30 000. Wir sind nun angetre-
ten, diesen Trend zu stoppen und
womöglich sogar umzukehren.

Auf welche Veranstaltungen freuen
Sie sich ganz besonders? Wo erwar-
ten Sie ganz persönlich vom musika-
lisch ausgesandten „Licht“ intellek-
tuelle oder meditative Erleuchtun-
gen?
LORENZ: Ganz besonders freue ich
mich auf die jungen Künstler. Und
Erleuchtung, ja Erschütterung ver-
spreche ich mir von Strawinskys „Sa-
cre du printemps“ in der Choreogra-
phie von Ralf Dörnen oder vom Son-
nenaufgangskonzert mit dem arme-
nischen Klosterchor von St. Geg-
hard in der Berger Kirche, morgens
früh schon um 7 Uhr.

Zwei alte Recken zeigten enttäuschten Oasis-Fans, wie professionell Gitarrist und
Sänger harmonieren können: Steve Morse (l.) und Ian Gillan von Deep Purple.

Mächtig rockende junge Schweden (von links): The-Sounds-Frontfrau Maja Ivarsson, The-Hives-Frontmann Per Almqvist und
Mando-Diao-Sänger und -Gitarrist Gustaf Norén. Fotos: Claudia Reicherter

Ochsenhausen in Jazz

Meisterkurse sind ein fester Bestand-
teil des Musiksommers der Landesaka-
demie für die musizierende Jugend in
Ochsenhausen. Morgen Dienstag, 19
Uhr, zeigen die Dozenten der Jazz-
kurse – unter anderem Martin Schrack
(Piano), Veit Hübner (Bass), Claus
Reichstaller (Trompete) und Torsten
Krill (Schlagzeug) – im Bräuhaussaal,
der Landesakademie, wie es klingen
soll. Am Donnerstag, 18 startet eine
Jam-Session auf dem Ochsenhausener
Marktplatz, am Samstag, 19.30 Uhr,
geben Dozenten und Schüler ein ge-
meinsames Konzert im Holzwerk Schil-
ling in Schwendi.

Royal Academy of Music

Studenten der Londoner Academy of
Music kommen jedes Jahr zu einer Se-
minarwoche nach Neresheim. Und
zum Abschluss geben sie am Sonntag,
16 Uhr, ein Konzert in der Kirche der
Abtei mit Werken Händels, Purcells
und Mendelssohns. Karten gibt es Vor-
verkauf unter � 07326/8149.

Hofft auf viel
Resonanz:
Intendant
Christian
Lorenz.

24 Filme laufen bei den 66. Film-
festspielen in Venedig im Wett-
bewerb – auch zwei von den
deutschen Regisseuren Werner
Herzog und Fatih Akin.

HANNS-JOCHEN KAFFSACK, dpa

Venedig. Keine „Boutique“ für den
elitären Geschmack, aber auch
keine Anbiederung an das Massen-
kino: Venedig will in diesem Jahr
mit einem breiten Spektrum neuer
Filme jedem etwas bieten und ni-
veauvoll glänzen. „Das ist endlich
das Festival, wie ich es immer
wollte“, glaubt der künstlerische Di-
rektor Marco Müller die richtige Aus-
wahl für die 66. Ausgabe vom 2. bis
12. September gefunden zu haben.
Ins Rennen um den Goldenen Lö-
wen gehen mit Werner Herzog und
Fatih Akin gleich zwei erfolgsver-

wöhnte deutsche Regisseure. Und
es zeichnet sich in Venedig ein
Kampf der Alten gegen die Neue
Welt ab – denn aus den USA kom-
men allein sechs der 24 Wettbe-
werbsfilme, also jeder vierte, aus
den Filmhochburgen Frankreich
und Italien je vier.

Während Fatih Akin („Gegen die
Wand“) seinen neuen Streifen „Soul
Kitchen“ an den Lido bringt, tritt
Werner Herzog („Fitzcarraldo“) als
Regisseur des US-Films „Bad Lieute-
nant: Port of Call New Orleans“ in
Venedig an. Für Deutschland ist der
Kino-Erstling „Women without
men“ der iranischen Videokünstle-
rin Shirin Neshat im Wettbewerb,
und in zwei weiteren Filmen ste-
cken deutsche Produktionsanteile.

Eröffnet wird das 66. Festival von
„Baarìa“, dem neuesten Werk des
Oscar-Preisträgers Giuseppe Torna-
tore („Cinema Paradiso“) – von dem

53-Jährigen selbst als eine „amü-
sante Komödie mit großen Lieben,
viel Melancholie und zahlreichen
Helden“ umschrieben. Als Präsi-
dent der sechsköpfigen Jury fun-
giert der taiwanesische Starregis-
seur Ang Lee, der bereits zwei Gol-
dene Löwen aus der Lagunenstadt
nach Hause holte.

Biennale-Präsident Paolo Baratta
erfüllt es mit Stolz, dass die USA so
stark vertreten sind – und mit Stars
wie George Clooney (48) oder Char-
lize Theron (34) auch Glanz und Gla-
mour nach Venedig bringen: In
Cannes habe man beim Festival er-
klärt, der Streik der Drehbuchauto-
ren habe das US-Kino in eine Krise
gestürzt, „doch dem geht es gut, es
ist vital.“

So unterschiedliche Regisseure
wie Herzog und Michael Moore,
John Hillcoat, George Romero und
Tom Ford stehen für einen starken

US-Auftritt. Superstar Clooney ist
in dem Streifen „The Men Who
Stare at Goats“ von Grant Heslov
nur außer Konkurrenz zu sehen,
was seinen Auftritt am Lido aber
wohl kaum schmälern dürfte.

Mit allergrößter Spannung war-
tet Venedig auf Michael Moore. Der
sperrige Regisseur, der in dunkler
US-Zeit unter Präsident George W.
Bush in Cannes für „Fahrenheit
9/11“ die Goldene Palme ein-
heimste, schickt in der Nach-Bush-
Ära „Capitalism: A Love Story“ ins
Rennen.

Der Ehrenlöwe für das Lebens-
werk geht in diesem Jahr an den in-
novativen amerikanischen Trick-
filmregisseur John Lasseter („Toy
Story“) und an seine Kollegen von
Disneys Pixar Animations Studios.

Einen Sonderpreis des ältesten
Filmfestivals der Welt erhält
„Rocky“ Sylvester Stallone.

Spielte in mehr
als 60 Filmen:
Ufa-Star
Mandy Rahl.

Neue Wege zum Licht
Christian Lorenz über das Musikfest Stuttgart

Alte Herren als Retter
20 000 Fans feiern statt Oasis Deep Purple in Konstanz

Am Mittwoch startet die Jagd auf Venedigs Löwen
Mit Werner Herzog und Fatih Akin gehen zwei deutsche Regisseure bei den 66. Filmfestspielen an den Start

Bekommt in Venedig einen Sonder-
preis: Sylvester Stallone.  Foto: dpa

Zu den „Glanzlichtern“ des Musik-
fests Stuttgart mit mehr als 60 Ver-
anstaltungen, das das Thema
„Licht“ musikalisch beleuchtet, ge-
hören die drei großen Wochen-
end-Programme. Am ersten (5./6.
September) steht der „Messias“ als
„Licht der Welt“ im Mittelpunkt,
einmal in Händels populärer Ver-
sion, dann in einer neuen Fassung
von Sven-David Sandström.
Am zweiten Wochenende
(11.-13.September) geht es um die
Psalmvertonungen von Mendels-
sohn, und am dritten gibt es neben
Haydns „Schöpfung“ (18. Septem-
ber) im Abschlusskonzert Brittens

„Illuminations“ und Mendelssohns
„Lobgesang“-Sinfonie (20. Septem-
ber).
In der ersten Woche werden, sicher
auch ein Musikfest-Highlight, Sir
Roger Norrington und sein Stutt-
garter Radio-Sinfonieorchester in
den „Lunchtime“-Konzerten je-
weils um 13 Uhr die Londoner Sin-
fonien von Haydn ganz ohne Vi-
brato vorstellen. Ebenfalls zu unge-
wöhnlicher Zeit, nämlich bereits
um 7 Uhr, beginnen die Sonnenauf-
gangs-Konzerte in Stuttgarter Kir-
chen und auf dem Fernsehturm.
Karten: unter � 0711-6192161
und www.musikfest.de
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